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Presseinformation 

zur Herbsttagung der Agrarsozialen Gesellschaft e.V. 
am 29. und 30. Oktober 2014 in Göttingen  

Das UN-Jahr zur familienbetriebenen Landwirtschaft –  
welche Konsequenzen können international und national gezogen werden? 

Hier:  Den klassischen bäuerlichen Familienbetrieb wird es in Deutschland immer weniger 
geben – wie sehen die Unternehmensstrukturen der Zukunft aus? 

 

Vortragender: Bernhard Forstner, Thünen-Institut für Betriebswirtschaft, Braunschweig 

Den klassischen bäuerlichen Familienbetrieb gibt es nicht – und es gab ihn auch früher nicht. Denn 
auch vor 50 Jahren waren Landwirtschaftsbetriebe („Bauernhöfe“) sehr unterschiedlich organisiert. 
Zwar wird der Begriff „bäuerlicher Familienbetrieb“ in der politischen Diskussion häufig benutzt, 
aber eine klare Definition fehlt. 

Landwirtschaftliche Familienbetriebe werden statistisch nicht erfasst. Vereinfachend wird daher 
häufig der Familienbetrieb mit Einzelunternehmen gleich gesetzt, obwohl viele Familienbetriebe in 
anderen Rechtsformen organisiert sind. Zudem gibt es Familien, die mehrere in der Statistik als 
Einzelunternehmen erfasste Betriebe bewirtschaften. Nach Expertenaussagen führen 15 bis 20 
Prozent der landwirtschaftlichen Haushalte mehr als einen landwirtschaftlichen oder landwirt-
schaftsnahen Betrieb. In Zentren der tierischen Veredlung und bei größeren Unternehmen dürften 
aufgespaltene Unternehmen der Normalfall sein. 

Rund 3 Prozent der Betriebe stellen derzeit jährlich die Produktion ein. Die verbleibenden Betriebe 
werden größer und produktiver, dabei steigt die Zahl der familienfremden Arbeitskräfte an. Nur 
rund die Hälfte der Einzelunternehmen bietet für mindestens ein Familienmitglied eine Vollbeschäf-
tigung. Andererseits steigt die Zahl der gewerblichen Nebenbetriebe, sei es aus steuerlichen 
Gründen in der Viehhaltung oder bei der Produktion erneuerbarer Energien. Besonders stark ist 
der Strukturwandel in Bereichen, in denen gravierende Änderungen der Rechtsvorschriften eintra-
ten (wie zum Beispiel in der Ferkelerzeugung). 

In den neuen Bundesländern wird ein Großteil der Landwirtschaft durch sogenannte Mehrfamilien-
unternehmen geprägt. Hier verläuft der Strukturwandel in Richtung einer internen Konzentration 
auf immer weniger Eigentümer. Seit einigen Jahren treten vermehrt nichtlandwirtschaftliche Inves-
toren in Erscheinung, die solche Gesellschaftsunternehmen als Ganzes übernehmen.  
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Die landwirtschaftlichen Unternehmen werden auch in Zukunft einem ständigen Wandel unterlie-
gen, der auch – aber nicht nur – durch politische Rahmensetzungen gestaltet wird. Der Trend zu 
größeren, komplexeren Unternehmen und Kooperationsformen wird anhalten. Gesellschaftliche 
Forderungen nach mehr Umwelt- und Tierschutz können eher von großen, spezialisierten Betrie-
ben umgesetzt werden, sodass kleinere und Nebenerwerbsbetriebe vermehrt ausscheiden dürften. 


